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An die KonsumentInnen und ProduzentInnen 

und speziell den Genossen-Leserbriefschreiber.... 

zunächst knallten die Sektkorken,die Freude war grenzenlas- 
trotz Sommer, ,Sonne,Urlaubsflaute flatterte ein Leserbrief in 
unsere geplagten Hände.Ganze neun Seiten,die auch uns in hef- 
tige Diskussionen verwickelten,aber...der letzte Absatz be- 
trübte uns sehr und löste nicht minder heftige Diskussionen 
aus.Wir wollen nicht kürzen,wir veröffentlichen auch nicht 
(wie gewünscht)das Original,wir mögen auch keine Bleiwüsten, 
wir schätzen ebenso aktual ität,nur schaffen wir es einfach 
nicht,eure Texte zu lay-outen und neu abzutippenfvor allem 
nicht 9 Seiten}. 

wir denken,der Text ist zeitlos und möchten ihn nächste Woche 
gern veröffentlichen-lieber Genosse,mach dir die Arbeit und 
schick uns bald ein druckreifes Exemplar-solltest du dein 
jetziges wiederhaben wollen,laß es uns wissen! 

und jetzt nochmal im Chor:bitte schickt uns lay-outete Werke 
und Pamphlete,wir sind euch auf ewig dankbar, 


INTERIM 
Gneisenaustr.?a 
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Dokumentation der 
revolutionären 

1.MaiDemo 1988 
in Westberlin fe: 


Cuvrystr., Infoläden LUNTE und OMEGA, 
Buchladen Oranienstr,21 


erhältlich bei SCHWARZE RISSE Gneisen 
amum- 
str.2, M99 Manteuffelstr,99, PAPIERTIGER 
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EINLADUNG 
zum 
KOLLEKTIVZ-TREFFEN 


Kollektive : 2 -. 
- der Traum von einer Sache — | 
- Aushängeschilder reaktionärer Sozialpolitik ug ! 
- nützliche Idioten des Systems ( ii 
- Partner für’s reformistische Kalkül einer links- 
liberalen, grünen Mittelschicht 2 
- nützliche Idioten des Systems 2 u 
- Sozialstationen als Auffangbecken für drop-outs . 
- heillos zerstrittene Fraktionen von AufsteigerInnen £ 
oder desillusionierten KämpferInnen X. E 
- tüchtige, leistungswillige HandwerkerInnen 
für einen sanierten Kiez 
Viel= KollektivistInnen erleben ihre Unzufriedenheit mit den Wider 
sprtishen in der alltäglichen Arbeit unter den knallharten Bedin- 
gungen kapitalistischer Produktion lediglich als individuellen 
Frust. Ein Forum für eine gemeinsame Debatte der persönlichen 
und politischen Möglichkeiten und Unmöglichkeiten unserer Betriebe 
fehlt. 
Das soll 30 nieht bleiben. 
Im Juni haben sich erstmals wieder Leute aus wesrberliner Kollek- 
tiven getroffen, um Selbstverständnis, Perspektiven und IWF zu 
thematisisren. Folgendes wurde als Ausgangspunkt weiterer Trerf- 
ren _ in !mrissen skizziert, 
UTOPIE in den 7Der Jahren WAR 
Selbstv#rwaltetes Arbeiten ohne Stempeluhr, Chef und 
Ausbeutung. Das tägliche Brot ranscharffen, um den Rücken für prak- 
tischen Widerstand freizuhaben. Der letzte große Schub an 
Neugründungen datiert nicht umsonst aus der HausbesetzerInnen- 
Zeit. Koliektive schienen eine nahenliegende Ergänzung zum. ge- 
meinsam oraanisiert®en Leben in den Häusern. 
Oder mit Jem Ziel, eine alternative Ökonomie mit Modellcharakter 
aufzubauen #* beispieihart für dis LohnsklavInnen in den bürger- 
lishen Retrieben. Aus ihr ssllte in Konkurrenz zum kapitali- 
stiszhen Daama der Profitmaximiereung ein wachsender 35ektor von 
berreit ımd solidarisch arbeitenden Menschen entstehen, der 
letztlich - quasi naturwüchsig - Jas System kippt. 
RESERIRAT LS 
Der Kamprt um Köonkurrenzfähigukeit, Professionalisierung, Kneke® 
usw. hat nicht nur tierisch Leute und Energien verschlissen, 
er Kat auch im Zeichen von Zeitgeist, Wende pipapc aus Teilen 
der =hemalisen "Aiternativbewegung" eine neue Mittelschicht 
hervoraebracht. Für einige ist Jas Mittel zum Zweck verkommen. 
. Nur noch Geld machen ist angesast. Der Unterschied zum klassi- 
schen Kleingewerbebetrieb beschränkt sich auf osutrfit und Hasch- 
prlanze im Büro. Manche haben sich -siehe Ufa-Fabrik- zum 
wonlgelittenen Feigenblatt konservativer Senatspalitik yemau- 
sert. Viel= -z.B. aus der TAZ- haben erklärtermaßen ihren Frieuen 
mit der Beselischaft geschlossen. Aber auch 
die S5paltuna bei KoMet 
ie Fiahts um Stattpau 
oder Jie Krise bei Gegensatz 
sind exemplarisch für verschiedene Momente von aus®ijmanderfallen 
und Entnrolitisirrung gieser Szene. 


Mit dem neuen Kollektive-Treffen soll jetzt der Versuch gestar- 
tet werden, Uber KlUngel und Stammtische hinaus die Debatte 
TERROR weiterzubringen -unter Barteiischem Vorzeichen, -l090. 
= ga & 
- ie BEREIT ch unsere Arbeit im ‚Kollektiv? 
ZiNas ist daran (noch) revolutionär? 
- können und wollen wir mit unseren Kollektiven einen Platz im 
Widerstand einnehmen? 
- Wie können wir da Kontinuität und Perspektive reinbringen? 
- Wo können wir praktisch arisetzen? 


Von der Vorbereitungseruppe des ren Treffens wurde ein Papier 
vorgestellt, das in den Vorschlag mündet, Eigentum an Mehrwert und 
Produktionsmitteln einer Organisation des revolutionären 
Widerstands zu Übertragen. Das hat zwar keine Begeisterungsstürme 
ausgelöst und wurde erstmal fallengelassen, dennoch bleibt offen: 
Müssen wir die Strukturen unseres Arbeitens ändern, um Anpassungs- 
mechanismen entgegenzusteuern? Wenn ja, wie? 


Um nicht bei folgenloser Nabelschaiu stehenzubleiben, nun der 
zweite AFRNFR} 

vom 27.-29.9. steht in Westberlin die IWF/Weltbanktasung ins Haus. 
Tausende von Bankern aus Jen Zentralorganen imperialistischer 
Macht treffen sich, um neue Ausbeutungsstrategien gegenüber den 
Trikontvölkern zu planen. Mit ihrer Schuldenpolitik entscheiden 
sie liber Leben und Tod von Millionen von Menschen, das ist ja: wohl 
hinreichend bekannt. 

Aber wo stehen wir da? Wie sind wir mit diesem Weltmarkt vernetzt? 
Welche Rohstoffe beziehen wir aus. Übersee? Z.B. Holz für 
Tischlereien aus dem Regenwald, die Chips in unseren Computern 

und Satzgeräten aus den Billiglohn- -Ländern in Fernost. 

Wie werden unsere Ideen verwertet, verzerrt für eine neue Variante 
der "Entwicklungshilf=", die unter dem Begriff "Hilfe zur Selbst- 
hilfe" die Verantortung für die Folgen von Ausbeutung und Unter- 
drückung kaltlächelnd an die Ausgebeuteten zurückgeben. 

Was für ein Bewußtsein haben wir davon, daß auch unsere Produktion 
-ebenso wie der Lebensstandard in den Metropolen generell- auf 

dem Elend der anderen beruht? 

Können wir alltägliche Konflikte mit Machostrukturen in unseren 
Buden auf weltweite patriarchal« Unterdrückung beziehen? 

wir haben.Möglichkeiten: 

- wir haben eine politische Geschichte 


- wir haben, gemessen an klassischen linken Gruppen, eine 
=norme Infrastruktur 

- wir können als SrenzgängerInnen zwischen verschiedenen Szenen 
eine Wirkung weit Über das Ghetto hinaus entfalten 

Wenn wir wollen und damit anfangen. 


Zum Beispiel: 

Alle Betriebe machen kollektiv mehrere Tage dicht, blau, Ausstand 
und machen das öffentlich. 

Die Anrufbeantworter haben eine Erklärung zum IWF auf Band 

Die Betriebsfahzeuge machen einen Autokorso durch die City. den 
Kudamm rauf und runter 

Lebensmittelläden verkaufen nur ausgewählte Produkte mit Soli- 
Zuschlae. an denen sich vermitteln läßt, wir Ausbeutung 


+’ 


funktioniert. 


Die Stadt hängt voll mit Plakaten: Kollektive gegen Imperialismus 
Wir organisieren Veranstaltungen zu einzelnen Themen 

Wir stellen unsere Infrastruktur für Aktionen zur Verfügung, 
Kneipen als Infoläden, Taxen als seli-franspörter..d,... 2.3... .; 
Wir machen klar, daß die Umarmungsversuche der Herrschenden nicht 
greifen. Wir zeigen, daß unsere organisatorische Kompetenz 

auch zu anderen Dingen in der Lage ist, als zum Empfang von 
Politikern auf Wahlkampftour oder zum Renommieren für Sozial- 
techniker. : 

All das ist natürlich teuer, kostet Zeit, Zeit ist Geld, Geld ist 
Knapp.Aber wo wollen wir uns sclidarisieren und auch mal 
draufzahlen, wenn nicht da, wogegen unsere Betriebe mal gegründet 
wurden. 


Wir müssen auch klären, wie wir uns zur Spaltung der IWF- 
Kampagne verhalten, mit wem wollen wir zusammenarbeiten? 


Diskutiert diese Vorschläge in euren Plena! 
Entwickelt eigene Ideen und Aktionen! 
Ind kommt damit zum nächsten Treffen 


Am 19. Juli 88 um 19.30 Uhr 
‘Im Mehrinshof, Versammlunasraum 


wo wir im ersten Teil Über unser Selbstverständnis urd im Zweiten 
über die IWF-Kampagne reden möchten. 


IT konnten nur einen Teil der Kollektive anschreiben (dakei 


drängte sich auch ständig die Frage auf:wer ist Überhaurt ein 
Kollektiv?) Gebt diese Einladung bitte weiter! 


% 


Anklage gegen I 


a & 
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Seit sechs Monaten sitzen Ulla Penselin und Ingrid Strobel in Un- 
tersuchungshaft. Die erste Haftprüfung und Haftbeschwerde wur- 
den beide negativ beschieden. Die Isolationshaftbedingungen der 
ersten Monate wurden im April gelockert. Die Ermittlungen sind 
inzwischen abgeschlossen. Die AnwältInnen haben Akteneinsicht 
erhalten. Die Anklagen sind bei dem Oberlandesgericht in Düssel- 
dorf erhoben worden. Mitte bis Ende Juli wird erneut eine münd- 
liche Haftprüfung stattfinden. Prozeßbeginn wird für beide voraus- 
sichtlich Anfang 1989 sein. Anklageerhebung und Haftprüfung sind 
für uns ein erneuter Anlaß, nachdrücklich die sofortige Freilassung 
von Ulla und Ingrid zu fordern. 

Dies ist ein Ausdruck unserer grundsätzlichen Ablehnung dieses 
Staates, dem wir das Recht absprechen, Menschen zu verurteilen, 
die gegen die vielschichtigen Formen von Ausbeutung und Unter- 
drückung kämpfen. Diese Forderung basiert nicht auf einer wie 
auch immer gearteten Schuld/Unschuldsvermutung. Sie orientiert 
sich nicht an Maßstäben der Rechtsstaatlichkeit, nicht an faden- 
scheinigen Beweisen und windigen Konstruktionen unter Ausnut- 
zung des $ 129a. Mit diesem Staat, der die bestehenden Macht- und 
Eigentumsverhältnisse gegen Menschenleben und Menschlichkeit 
mit allen Mitteln durchsetzt, haben wir nichts gemeinsam. Schon 
gar nicht Begriffe, wie Recht, Schuld und Unschuld. 

Unsere Forderung nach Freilassung der kämpfenden Gefangenen 
ist ein Bestandteil der notwendigen Solidarität mit denen, die von 
der Justiz verfolgt werden. Die Forderungen nach Freilassung und 
Zusammenlegung stehen für uns nicht gegeneinander. Wir wollen 
die Diskussion über die Situation von Gefangenen, über Zusam- 
menlegung und Freilassung, um eventuelle gemeinsame Vorstellun- 
gen und sich daraus ergebende Praxis zu diskutieren. Es gilt, das 


ngrid Strobl 


Leben der Gefangenen im Knast zu sichern durch Kontakt zu Ge- 
nossInnen aus ihren politischen Zusammenhängen und anderen Ge- 
fangenen, durch Forderung nach Zusammenlegung, Umschluß, 
Aufhebung der Postzensur, Wegfall der Trennscheibe, Abschaffung 
von Kontaktverboten usw. Knast ist Teil des staatlichen Zwangsap- 
parates gegen alle, die sich ihr Leben nicht klauen lassen wollen, 
die sich verweigern, die sabotieren, rebellieren, Widerstand leisten. 
Somit wird Knast Realität für viele, oft für lange Zeit. Zwangsweise 
treffen hier die verschiedensten Menschen aufeinander, mit unter- 
schiedlichen Geschichten und Erfahrungen, aus unterschiedlichen 
Szenen, mit unterschiedlichem Bewußtsein. 

Leben im Knast heißt Auseinandersetzung mit den Gefangenen 
und deren Lebensgeschichten, Organisierung gegen die täglichen 
Schikanen mit denen, die dazu bereit sind, Diskussionen mit Men- 
schen aus den eigenen, jeweiligen Zusammenhängen als wichtigste 
Grundlage zur Erhaltung der eigenen politischen Identität. Wir kön- 
nen den Knast zwar nicht abschaffen, aber solidarisch mit den Ge- 
u für die Durchsetzung ihrer jeweiligen Forderungen kämp- 

en. 

Die Gefangenen sind für den Staat direkt greifbar. Er versucht, 
sie klein zu kriegen. Sie sollen sich distanzieren, abschwören. Der 
Angriff auf die Gefangenen ist nicht zu trennen vom Widerstand au- 
ßerhalb des Knastes. Überall dort, wo das Gewaltmonopol nicht 
mehr anerkannt wird und es eine breite Sympathie für legale, ille- 
gale, scheißegale Widerstandsformen gibt, setzten die Repressio- 
nen ein. 

Wir sparen uns die bekannte Kriminalisierungsliste von der „Ra- 
dikal“ bis zur Startbahn. Ihren schärfsten Ausdruck finden die Re- 
pressionen wohl zur Zeit in Bayern. Dort können mittlerweile kaum 


noch politische Veranstaltungen stattfinden. Diese müssen vorher 
angemeldet werden. Wenn sie nicht im Vorwege verboten werden, 
ist es üblich, daß zwei Plätze für die Bullen bei Veranstaltungen re- 
serviert werden müssen. Jeder Versuch, dies zu verhindern, wird 
mit erneuter Repression beantwortet. Ein Beispiel dazu ist das Ver- 
bot einer Veranstaltung zu Kurdistan und der Situation der kurdi- 
schen GenossInnen, die hier wegen $ 129a im Knast sitzen. Auf der 
Veranstaltung sollte kein Kurde reden bzw. sollte nicht über Kur- 
distan geredet werden dürfen. 

Insofern sind die Durchsuchungen und Verhaftungen vom 18.12. 
nichts qualitativ Neues. Haftbefehle mit ähnlichen Konstruktionen 
werden schon seit Jahren unter dem Schlagwort „legale RAF“ aus- 
gestellt. Jüngstes Beispiel dafür sind die Verhaftung am 18.12.87 von 
Rico und Andrea in Düsseldorf. 

Bei der BKA-Aktion im Dezember ging es in erster Linie darum, 
Fahndungserfolge gegen die RZ und die Rote Zora vorzuweisen. 
Ein Fahnder des BKA drückte den Zusammenhang zwischen den 
verschiedenen Verhaftungen so aus: „Wir sind wie ein Unterneh- 


men, das das ganze Jahr über rote Zahlen schreibt und jetzt am Ende 
des Jahres doch noch einen Gewinn aufweisen kann.“ Was die Bul- 
len in ihrer Erfolglosigkeit gegen RZ und Rote Zora und deren or- 
ganisierter Militanz am meisten zu schaffen macht, ist, daß ihre Ak- 
tionen immer im Zusammenhang mit breiten politischen Bewegun- 
gen stehen und deren Zustimmung und Sympathie finden. Die 
Anschläge richten sich gegen profitträchtige Projekte und Firmen, 
z.B. gentechnologische Einrichtungen, Zulieferfirmen von AKWs, 
Siemens-Computerzentralen, Menschenhändler usw. 

Die Rote Zora begreift sich dabei als Teil des radikalen Frauen- 
widerstandes, was in der Auswahl ihrer Objekte deutlich wird. Hier- 
aus erklärt sich das massive Vorgehen des BKA gegen Frauen und 
Frauengruppen, die sich national und international organisieren, 
die versuchen, politische Ansätze im Kampf gegen Patriarchat und 
Imperialismus zu entwickeln, die Gentechnologie und Bevölke- 
N als Herrschaftsinstrumente begreifen und radikal ab- 
ehnen. 


Die Bundesanwaltschaft hat gegen Ulla und Ingrid am 
7.6.1988 Anklage erhoben. Sie stellt den Antrag, das 
Hauptverfahren vor dem OLG Düsseldorf zu eröffnen; 
beide sollen weiterhin im Knast bleiben, und sie strebt an, 
beide Verfahren zusammenzulegen. Ulla wird vorgewor- 
fen, im August ’87 gemeinsam mit anderen an neun Brand- 
anschlägen gegen Filialen der Fa. Adler beteiligt gewesen 
zu sein, die zur-Unterstützung des Arbeitskampfes südko- 
reanischer Adler-Fabrikarbeiterinnen gemacht worden 
sind. 

Ingrid wird vorgeworfen, am Sprengstoffanschlag auf das 
Lufthansahauptgebäude im Dezember ’86 in Köln betei- 
ligt gewesen zu sein, der gegen Flüchtlingsabschiebeflüge 
und Sexbomberflüge nach Südostasien gerichtet war. 
Die Verlegung des Prozesses nach Düsseldorf kann nurals 
Schachzug der Bundesanwaltschaft (BAW) gesehen wer- 
den, die U-Haft zu verlängern; denn die Staatsschutzkam- 
mer dort ist bis Januar 1989 mit einem anderen Prozess be- 
schäftigt, während andere mögliche OLG’s eher hätten 
verhandeln können. Zudem ist die Staatsschutzkammer 
Düsseldorf für ihre drakonischen Urteile bekannt. Aus all 
dem wird deutlich, daß die BAW plant, nach Jahren aus- 
bleibender Fahndungs- und Verurteilungserfolge, einen 
großen RZ/Rote Zora-Prozeß zu inszenieren. 


Die „Beweise“: Nichts Neues! 


Die Anklageschrift bringt trotz des erheblichen Umfangs von an- 
geblichem Beweismaterial nur die bereits bekannten Konstruk- 
tionen: 

Ingrid soll einen Wecker gekauft haben, der angeblich vom BKA 
gekennzeichnet und bei dem Anschlag benutzt wurde. Damit wird 
ihre Mitgliedschaft in den RZ begründet. Außerdem wurde ein 
Interview mit der „Roten Zora“ in der Frauenzeitschrift „Emma“ 
abgedruckt, als sie dort als Redakteurin arbeitete. 

Ulla soll sich unter „konspirativen“ Umständen zweimal mit an- 
deren Frauen getroffen haben, die ebenfalls vom BKA gekennzeich- 
nete Wecker gekauft haben sollen. Eines dieser Treffen fand zwei 
Wochen vor den Adleranschlägen in Osnabrück statt. 


Wie wird frau Mitglied der Roten Zora? 


Ein Schlaglicht auf die Argumentationsweise der BAW wirft die 
Konstruktion von Ullas angeblichem Eintritt in die Rote Zora. Am 
31.1./1.2.1987 fand in Marburg ein Anti-Gen-Kongreß statt. Neben 
vielen anderen nahmen dort auch Frauen teil, die schon einmal ei- 
nen BKA-gekennzeichneten Wecker gekauft haben sollen und somit 
als Mitglieder der Roten Zora gelten. Außerdem haben andere Frau- 
en einen geschlossenen Karton in den Tagungsraum getragen. Es 
wird dort über ein „anschlagrelevantes“ Thema diskutiert. 

Aus diesen drei Komponenten strickt sich die BAW folgende 
Schlußfolgerung zusammen. Da an dem Treffen Rote-Zora-Ver- 
dächtige teilgenommen haben, müssen in den Kartons auch Erklä- 
rungen und Diskussionspapiere der Roten Zora gewesen sein. Da 
der Kongreß zu einem „anschlagrelevanten“ Thema stattfand, muß 
auch über diese Papiere diskutiert worden sein. Aus diesen Diskus- 
sionen kann Ulla nur den Schluß gezogen haben, Mitglied der Roten 
Zora zu werden. Da dies alles so gewesen sein muß, sieht die BAW 
in dem im Sommer stattfindenden „konspirativen“ Treffen in Os- 
nabrück bestätigt. Angeklagt wird dann nach $& 129a, der speziell 
eine Verurteilung ermöglichen soll, wenn keine konkrete Beteili- 
gung an einer Tat nachzuweisen ist. 

Ahnlich verhält es sich mit der Tatsache, daß die anderen Beschul- 
digten einen Wecker gekauft haben sollen, wie ihn die RZ oft be- 
nutzt haben. Bei den Adler-Anschlägen ist aber gar kein Wecker be- 
nutzt worden. 

Desweiteren wird Ulla ein Treffen im Herbst in Telgte vorgewor- 
fen, mit wiederum „konspirativem“ Verhalten, wo etwas geplant 
sein muß, von dem die BAW annimmt, daß es ein Anschlag gewesen 
sein muß. 

Trotz umfangreichem Beweismaterial enthält die Anklageschrift 
nichts, was auf eine konkrete Beteiligung an einem der Adler-An- 
schläge hinweist, deshalb wird versucht, Ullas Mitgliedschaft in 
der Roten Zora über ihre Bekanntschaft mit Frauen zu begründen, 
gegen die der gleiche Verdacht besteht. So kann der Verdacht gegen 
eine Frau den Verdacht gegen eine andere erhärten und umgekehrt. 

Zur weiteren Untermauerung des Verdachts werden sogenannte 
Erkenntnisse über die Organisationsstruktur der RZ angeführt, so 
die abgeschotteten Zellen, legale Existenz und freundschaftliche 
Kontakte, desweiteren von der RZ typisch benutzte Gegenstände, 
wie Wecker, Elektroteile usw. 


HT TEE EEE OSTEN TEN TEE EEE EEE u EL EEE BER EEE EEE EEE GET ERE TEE 


Aus einem Brief von Ingrid (München, 29.4.87) 


... Das ist ein Effekt der Isolationshaft, daß man die Hermetik in- 
ternalisiert, die Sprache verliert, auf Terminologie zurückgreift. Es 
ist ein schrecklicher Effekt, aber offenbar nicht vermeidbar. Ich zum 
Beispiel wollte ja durchaus nicht die Hardlinerin spielen, und trotz- 
dem — es ging einfach nicht anders. Ich habe jetzt mühsam meine 
Sprache wiedergefunden, in der Arbeit am Buch, aber vor allem 
eben durch die Möglichkeit, zu SPRECHEN, auch wenn's nur Blöd- 
sinn und nur an zwei Stunden des Tages ist. Wenn du wochenlang 
24 Stunden pro Tag durchschweigst UND auch noch kein Material 
zur Verfügung hast, dann tritt offenbar zwanghaft dieser Effekt ein, 
und das finde ich mörderisch, bedrohlich, beängstigend bis dort- 
hinaus. Ich bin ja nun wirklich ein Mensch, der über Sprache re- 


flektiert, der sein Leben lang nichts anderes getan hat, als eben zu 
lesen und zu schreiben, wenn das also schon mir passiert, dann 
weißt Du, was sich bei Leuten abspielt, die nicht so sprachfixiert 
sind und wesentlich länger als drei Monate in Totaliso sind ... 

... bin sehr gespannt, ob zum Beispiel die weniger politisierten 
oder auch ablehnenden Teile der Bewegung sich aufraffen können, 
gegen Isolationshaft zu kämpfen, (protestieren, was auch immer 
ihre Formen seien). Ob sie jetzt kapieren, daß das nicht geht, daß 
Menschen in einer Betongruft verschwinden, egal, wie frau selber 
politisch zu diesen Menschen steht. Na, we shall see. Ich leiste mir 
gerade einen geradezu leichtfertigen Optimismus ... 


— Einstell»»-, 


Fahndungen 


en 


legung der Gefangenen in selbstbe- 


stimmte Gruppen 
Freilassung von Ulla und Ingrid 
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Betroffenen: 
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P®ESSEERKL ÄRUNG 


am späten nachmittag des 6.7.88 wurde andreas semisch in wiesba- 
den von .:inem festnahmekommando der polizei verhaftet und ver- 
schleppt. 

andreas war erst seit Ca. eineinhalb monaten wieder auf freiem 
fuß, nachdem er vorher ein gutes halbos jahr in un tersuchungs- 
haft gesessän hatte. ihm war nach den ereignissen sn der start- 
bahn-uwest a m 2,21. 87 vorgeworfen worden, einer "terroristi- 
schen vereinigung" anzugshören. da die beschuldigungen geßen ihn, 
unter denen seinerzeit der Haftbefehl ausgestellt wurde, im 
hinblick auf die anstehenden startbahnverfshren, an denen die 
öüffentlichkeit starkes interesse heben wird, haltlos waren, 

mußte er nitte mai freigelassen werden. auch war er in keinen 
moment zum dialog mit polizei und staatsschutz bereit, sondern 
setzte in der haft den kampf um seine ziele fort, 

die polizei informierte noch „m späten nachmittag die mutter von 
andreas Über dessen festnahme und teilte ihr mit, daß er sich 
über die nacht im polizeipräsidium wiesbaden befände, um am nächstten 
tag (7.7.88) dem haftrichter beim bundesgerichtshof in karlsruhe 
vorgeführt zu werden. sie sagten ihr nach, daß es "neue erkennt- 
nisse gäbe". präzieseres war an diesem abend nicht zu erfahren, 
da andreas auch verwehrt wurde, einen anwalt seines vertrauens 
hinzuzuzishen, inzwischen gibt es einen neuen haftbefehl gegen 
ihn aufgrund von$129a. 

aus der annahne heraus, daß sich andreas noch in wiesbaden befin- 
det, fand in der nacht noch eine spontane kundgebung am polizei- 
präsidium statt,umandreas in dieser situation zu vermitteln, daß 
er nicht alleine ist. bei der kundgebung waren Ca. 60 personen 
anwesend, ®8s wurden parolen gerufen und feuerwerkskörper geworfen, 
damit andreas im gewahrsam etwas von der kundgebung mitbekommt, 
es kam wed&r vor dem polizeipräsidium noch weim anschließenden gemein- 
rückweg richtung westend zu irgendwelchen sachbsschädigungen 
seitens der kundgebungsteilnehmerInnen. es ging beim rückweg 
lediglich darum, sich gemeinsam vor eventuellen übergriffen von 
seiten der polizei zu schützen, trotzdem versperrte die polizei 


den kundgebungsteilnehmerInnen die aus der Nermannstr. kamen, 
em bismerckring den weQ 


sie bildetenn einen kessel, von hinten gingen polizisten mit 
hunden, reizgas und knüppein gegen die leute vor. im laufe dieser 
auseinsndersetzung wurden Ca» 25 personen von der polizei festge- 
nommen und sine ganze menge durch gas und vor allem durch kundsax 
bässe von hunden, die von der polizei geziekt gegen die leute ge- 
hetzt wurden, verletzt. zwei personen mußten zur behandlung Ans 
krankenhaus gebracht werden. die polizei besetzte das gesamnte 
westend um einzelne leute durch zivile greiftrupps festzunehnen. 


die verschärfte repression nach den ereignissen am 2.11.87 soll 
einem wiederstandsbewegung in dieser region zerschlagen, die 
kundgebung hat gezeigt, daß ihnen das nicht gelungen ist und 
nicht gelingen wird. 


-NO PASARAN 


KEINE STARTBAHN WEST 


7.7.88 


Dieser Beitrag von der Knastkundgehung 
vom 23.6 war hisher noch nicht keim 


INTERIM gelandet. 


wir berichten in unserem beitrag über die aktuelle situation von zwei ge- 
fangenen aus der raf, angelika goder und günter sonnenberg, als beispiel, 
wie der staat krankheiten und verletzungen kämpfender gefangener zu einer 
waffe gegen sie zu drehen versucht. wir werden aufzeigen, wie medizinische 
vernachlässigung teil des gesamtän vernichtungskonzepts gegen revolutionäre 
gefangene ist und woran es zerbricht: an dem selbstbestimmten kampf der ge- 
fangenen. schlechte betreuung dur&h zu wenig oder inkompetente ärztinnen, 
schlampige diagnosen, mangelndp gen sorgung mit den notwendigen medikamenten 
und spezialbehandlungen trifft" alle menschen im knast und besonders cie, die: 
sich wehren. jeder Widerstand gegen den knast als instrument im klassenkampf 
ist politisch und somit’ für: uns releyänt. in diesem beitrag wollen wir aber 
die situation revolutionärer gefangener in den mittelpunkt stellen, weil der 
kampf, den sie im knast weiterführen, perspektivisch mit dem zusammenkommt, 


was auch wir wollen. 


angelika goder wird seit 1982 krankengymnastisch wegen eines hüftgelenk- 
schadens behandelt, Joch hat sich ihre krankheit ın den letzten Jahren var= 
schlimmert und droht ihre bewegungsfreiheit massiv einzuschränken. die 

erste der zwei erforderlichen operationen (der einsatz von künstlichen hüft- 
gelenken) sollte im juni 1986 unter ständigem beisein einer justizbedienste- 
ten stattfinden. das lehnte angelika ab. sie kämpfte draußen für selbstbe- 
stimmung und kollektivität und setzt diesen kampf unter traktbedingungen 

fort, wobei ihre krankheit ihre kampf- und lebensbedingungen beeinträchtigt. 

um besser gehen zu können und durch die permanenten schmerzen nicht weiter 
eingeschränkt zu sein, fordert angelika eine operation ohne staatsschutzkon- 
trolle im krankenzimmer, die ihr bis vor kurzen, verweigert wurde. jetzt haben 
die justizbehörden eine zusage zur operation im zentralen knastkrankenhaus 

von nrw, fröndenberg, gegeben. diese zusage kommt einerseits in einer situation 
in der die schweine der Kampagne des widerstands zur durchsetzung der operation 
offensichtlich nichts mehr entgegensetzen konnten, nachdem ihnen ihre proze55e® 
gegen angelika und gabi (wegen widerstands gegen knastbullen) sowie ihre pro- 
zesse gegen das ex und die backstube (wg. 129a, wg. des plakats zu angelika) 
auf die füße gefallen sind: die prozesse haben mehr öffentlichkeit für angelixa 
mobilisiert, als ihnen lieb sein konnte. das zugeständnis, mit dem sie das 
thema von angelikas operation aus der öffen-lishen schußlinie ziehen wollen, 
ist auch außdruck der politischen unhaltbarkeit ihres isolationsprogramiis. 
andererseits fällt die zusäge in eine situation verschärfter haftbedingungen 
‚von angelika und gabi rolinik, mit der sie in moabit im hochsicherheitstrakt 
zusammen ist: seit der entlassung von monika berberich im märz 1988 zweieriSOo- 
lation. schon. vor monis entlassung hatten die beiden ihre zusammenlegung mit 
hanna krabbe, christine kuby und irmgard möller, drei gefangenen &us der rar in 


en 


rn: 


u - 


lübeck, beantragt. die ablehnung des antrags wurde mit der unveränderten hal- 
tung der frauen zu raf und bewaffneter politik und der gefahr gegenseitiger 
bestärkung in dieser haltung begründet. stattdessen bereitet der justizsenat 
die verlegung von angelika und. gabi in die plötze vor. 

jetzt, nach jahren der verschleppung einer operation, ist deren erfolg nicht 
nur von dem eingriff selbst, sondern auch maßgebend von den bedingungen, unter 
denen nachbehandlungen und genesung stattfinden, abhängig. d.h. für die konkre 
te situation angelikas haftbedingungen, die allermindestens nicht schlechter 
als in der kleingruppe vor monis entlassung Sind. deshalb wollen angelika und 
gabi zu den frauen nach lübeck. 

grundsätzlich ist angelika mit einer operation in fröndenberg einverstanden, 
lehnt diese unter den gegenwärtigen bedingungen verschärfter isolation und 
unklarer weiterer perspektive jedoch ab. machen wir weiterhin druck für eine 
operation von angelika ohne staatsschutzkontrollen im krankenzimmer unter 
Haftbedingungen, die eine Operation ermöglichen. Gabi und Angelika fordern 

für sich die Zusammenlegung mit den Frauen in Lübeck. 

Auch an dem Beispiel von Günter Sonnenberg zeigt sich, wie die Behandlung von 
Krankheiten und Verletzungen in der Konfrontation der Gefangenen mit dem staat 
eine politische frage ist, wie die frage der haftbedingungen auch, und wie 
damit die justiz unverhüllt als machtfrage umgeht. 

günter wurde 1977 bei einem schußwechsel durch schüsse in den kopf lebensge- 
fährlich verletzt. an den verletzungsfolgen arbeitet er bis heute. die isola- 
tionshaftbedingungen lassen eine wiederherstellung seiner gesundheit nicht zu. 
1985 wurde seine abhängigkeit von dem antiepileptikum 'rivotril', das günter 
seit seiner verletzung einnimmt, für einen mordversuch gegen ihn benutzt: 

der anstaltsarzt sagte ihm, er könne das medikament sofort absetzen. dieser 
abrupte eingriff führte zu einem epileptischen anfall. zufällig konnte ein 
anderer anwesender gefangener seinen sturz auffangen, so daß ihr kalkül, 

ihn umzubringen, nicht aufging. die knastleitung hat kein wirkliches interesse 
an der absetzung von 'rivotril', da die wirkung des medikaments die wirkung 
der isolation verstärkt. um das medikament absetzen zu können, stellte günter 
im september 87 einen antrag auf behandlung durch einen arzt seines verträuens 
und forderte die zusammenlegung mit roland mayer, mit dem er seit 85 gemein- 


sam hofgang hat. günter hat während seiner über 11-jährigen gefangenschaft 


immer wieder die betreuung durch ärzte seines vertauens gefordert, was aber 
nur mit der praktischen solidarität von draußen durchgesetzt werden kann. 

die letzte untersuchung fand 1985’ statt. wir fordern die freilassung von 
günter sonnenberg, sofortige vertrauensärztliche behandlung und zusämmenlegung 
mit roland mayer. 

der umgang der staatlichen behörden mit angelikas und günters situation bringt 


zum ausdruck, wie sie versuchen, an jedem punkt die politische identität der 
gefangenen und die politik, für die sie stehen, zu zerstören. in der situation 
von krankheit und schwäche versuchen sie einen weiteren angriffspunkt zu setzen 
um die gefangenen zu demoralisieren und ihr bewußtsein von gemeinsamen kampf 
durch das gefühl von isolierter ohnmacht zu verdrängen. ein zitat der angehö- 
rigen der politischen gefangenen in der brd bringt auf den punkt, woran ihr 
vorhaben immer wieder scheitert: "weltweit kämpfen die politischen gefange- 
nen dafür, sich die strukturen zu schaffen, in denen sie das, was sie sich im 
kampf draußen erobert haben an bewußtsein, haltung moral, an neuen beziehungen 
untereinander gegen die gefängnismaschinerie durchzusetzen. die ziele und 
inhalte, für die sie kämpfen, für befreiung, für eine neue gesellschaft, sind 
in ihrem kampf als gefangene gegenwärtig und finden ihren sichtbaren ausdruck 
in den gefangenenkollektiven. und so sind sie und verkörpern gegenmach gegen- 
über dem staat." 

so wie jeder schritt von uns draußen auf den verschiedenen ebenen zusammen- 
wirkt, sich gegenseitig verstärkt und dierevolutionäre bewegung insgesamt 
vorantreibt, so gehört auch der kampf um zusammenlegung auf dem terrain knast 
in dieses kräftespiel. 

“auf der einen seite sind die gefangenen greifbar für den staat, für seine 
gewalt, auf der anderen seite sind sie, ihre politik, ihre inhalte und ziele, 
ihre organisierung, die Sie sich als revolutionäre ‚schaffen und in der sich 
ihre vorstellungen von einer neuen gesellschaft ausdrücken, präsent sichtbar. 
präsent und sichtbar, das heißt als politische kraft für alle, die in den 
jeweiligen ländern kämpfen, anfangen zu kämpfen oder auch nur spüren, daß 

sie was anderes wollen." 


zusammenlegung der gefangenen aus raf und widerstand 


operation von angelika goder unter haftbedingungen, die ein erfolgreiche 
operation ermöglichen 


freilassung von günter sonnenberg, sofortige ärztliche behandlung und zusammen- 
legung mit roland mayer 


Im ersten Halbjahr 19u8 ist die Zahl 
der Ausländer in der BRD und das Brut- 
to: ialproaukt beide 2% gestiegen. Das 
teilte 335 Statistische Bundesamt in 
Wiesbaden am 14. Juli mit. vamit hat 
die Zahl der Ausländer einen neuen 
Höchststand von 4,717 Millionen er- 
reicht. 
Am stärksten vertreten waren nach der 
Auszählung wom Juni 1988 die türkische 
Genossen Innen mit 1,511 Millionen oder 
32%. Es folgen, wie schon in den vorange- 
gangenen Jahren, die benossenInnen aus 


Jugoslawien Mit 603.000 oder 13%, ltaliener- 
Innen (au GenossenInnen mit 545.000 oder 12% 
GenossenInnen aus Griechenland (207.100 
oder 6%) und österreichische Lenos- 
senInnen (173.000 oder 4%). Den sechsten 
Platz ergattberten erstmals die Lenossen- 
Innen aus Polen (163.000 oder 3%), ge- 
folgt von den spanischen GenossenInn«an 
(145.000 oder 3%), deren Anzahl leider 
ne 7 ö abnimmt. Van Ami-Sold: 
Das Zirndorfer Bundesamt Hifingrsieie . war nicht die Be E22. 
kennung ausländischer Flüchtlinge ha kommen sind die polnische Genossen Innen muuil 
im Mai 7.175 Asylbewerber registriert. mit einem Wachstum vo % itü 
n +21% ( weit über 
immermann in Bonn mitteilte,sind das BSP)t 37 
r als im April. 
das Bundesamt in 
träge ent- 
ber 
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Wie Z 
das 895 Bewerber meh 
Laut Zimmermann hat 
diesem Jahr über 33.509 An 
ieden und dabei nur 3.158 Bewer 
te anerkannt.Das ent- 3 
te von 2 


sch 
als Asylberechtig 
spreche einer Anerkennungsquo 
9,4 Prozent! De B 
ET “ - 
n Zimmermann war Haupt- 
en Halbjahr Polen 
folgt von der g‘ 
5.251),Iran IE 
pakistan(1.139). 
t 36% aller 


Nach Angaben vo 
herkunftsland im erst 
mit 12.136 Bewerbern,g& 
Türkei (7543) ,Jugoslawien( 
(3784),Libanon(! 308) und 
Aus dem Ostblock kamen fas 
Asylsuchenden. 1% 
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Der Außenminister von san ee 2 
John flwananshiku» hat im ‚BopAgBEREER 
Bere Unterstützung für die t ee 
jertriebenen im südlichen ee 
“x Konflikte» Aufstande, Dürre 
und Hungersnöt® der Reyion ira 
dazu geführt, daß mehr S 21000 Fee 
Menschen inee angestammte 17° u‘ 
lassen mußten, erklärt® ee 
Als Hauptursach® ger ilassenf 1UC 2: 
t er daS Apartneid-Saste 
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ine 5 stüutzung dureh 
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die international® nschaft Kö *- 
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der Fluchtlinge und | 
lindern: 3 i m 


Die Flut polnischer flucentlinge nach 
österreich hat in den vergangenen Tagen 
Schlagartig zugenommen. Wie das Jiener 
Innenministrium mitteilte,trafen allein 
letzten Montag drei Busse aus Polen mit 
2181 Flüchtlingen im Lager Traiskirchen 
3 MM SJin.innenminister Blecha sagte,dal die 
"ss Wiedereinführung der Visumsfreiheit für 
LT i : 
wi, polnisuehe staatsbüurger"nicht zu einer 


Eunbahnstrade In Riehlunu lncn ren A nun Dun Rh 
RT . ANGESTIEGEN 


Unterdessen setzen in Wien 66 abgewiesene Me Alla LBS 

», polnische t lüchtlinge ihren Hungerstreik WM Die Zahl der Fluchtlinge aus de I 
fort.In Traiskirchen kam es zu einer Demo a RCW-Ländern ist im ersten Halbjahr 
polnischer Asylbewerber gegen gas neu ein- 1988 rapide angestiegen. Fast 65.00 
geführte Schnellvsrfehron Für Flichslinge Menschen sind aus Ost- und Südosteı 
aus Polen und Ungarn.sie protestierten Ba TOopa in die BRD gefluchtet, beinahe 
gegen" Imperialismus und Kolonialismus" idremal so viel wie voriges Jahr it 
Usterreich hatte angesichts der steigen- gleichen Zeitraum. Rür das gesamte 
den Zahl polniscner und ungarischer Asyl- Jahr rechnet die BRD-Regierung mit 
hewerber-„taatsbürger beider Lander können && 150.000 bis 160.000: Flucrtlinge aus 
seit Beoinn des Jahres ohne Visum einrei- ER diesen Tändern. Das wären so vielg 
sen-ein Schnellverfahren eingeführt,in demd®# wie seit 1950 nicht mehr. Pa 
innerhalb kürzester Zeit über den Antrag “x Aus der UdSSR sind jetzt schon die % 
entschieden wird.Mehr als g9o%der Asylbe- höchste Zahl von Ausreisen der #5 
werber aus den beiden Staaten konnten bei letzten 30 Jahre: knapp 16,500 
den Überprüfungen keine Verfolgungsgründe _ gegenüber nur 3,840 im ersten Halb- 
im Sinne der flüchtlingsregelungen nennen. ": jahr 1987. Mehr als verdreifacht hal 
"Diese Personen wurden nirgend auf der Welt sich auch die Zahl der Fluchtlinge 
politisches Asyl erhalten-auch in üsterreich ‘AUS Polen. In den ersten 6 Monaten 
nicht"sagte Blecha.Zur Zeit gebe es in Öster- reisten knapp 41.700 Menschen ein # 
reich 20.000 anerkannte politische Flücht- (Vorjahr: 13.209). Ar? 
linge und 15.000 Asylbewerber.Blecha wies} NEE . 

_ darauf hin,daß es in üsterreich seit 1945 | 
über 2Mio.Flüchtlinge aufgenommen wurden, Ex 


von denen etwa 620.0oo im Lande blieben 
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IWF: SCHULDNERLÄNDER STRENGEN 
SICH NICHT GENUG AN! 


Der Geschäftsführende Direktor des 
Internationalen Währungsfonds (IWF), 
Camdessus, hat die Schuldnernländer 
zu verstärkten Anstrengungen für 
Wirtschaftsreformen aufgefordert, 

da solche Maßnahmen die Voraus- 


setzung für den Erfolg der jüngsten 
westlichen Initiativen zum Abbau 
der Schuldenlast seien. Gleich- 


zeitig appellierte er an die Ge- 
schäftsbanken, 


die "reformwilligen" 


Er 


Länder durch neue Kredite zu belohnen. 
"Wenn die Banken nicht mehr tun, 

um Anpassungsbemühungen in Ländern 
mit MITTLEREM EINKOMMEN zu unterstüt- 
zen, dann wird die Wiedergewinnung 
einer AUSREICHENDEN ZUWACHSRATE ver- 
hindert", sagte Camdessus vor dem 
Sozialrat der Vereinten Nationen. 


S% 


CREDIT LYONNAIS 
BRAVES UGANDA 


Im Bemühen, die Verwaltungskosten zu 
senken und die Inflation einzudämmen, 
hat die ugandische Regierung beschlos- 
rund ein Viertel der im staatli- 
chen Besitz befindlichen Unternehmen 
Unter den 22 zu ver- 
3 ‘ iußernden Betrieben befinden sich Tex=- 
Alıltaobriken, Autoimportfirmen sowie 


sen, 


zu privatisieren. 


WELTBANK: GÜRTEL ENGER SCHNALLEN - 
SONST MACHEN WIR ES! 


In ihrem Anfang des Monats vorge- 
stellten Entwicklungsbericht macht 


| KANGYO° BÄNK. LTD. 


ÖALE DÜSSELDORF 


die Weltbank noch einmal deutlich, 
daß die hochverschuldeten Länder 
Sparen,Sparen,sparen müssen. Sonst 
hilft ihnen keiner. Haushalts- 
defizite vermindern, Steuer- und 
Ausgabenpolitik reformieren und 


Mitsübishi Bü. ık 


"Düsseldorf Branctı 


die Verwaltung dezentralisi@ren, 

Der Rückgang der Wachstumsraten 

und der Konjunktur sei in einigen 
Entwicklungsländern gravierender 
geworden als zur Zeit der Wirtschafts- 
BE : krise in den Industriestaaten, wird 


5 in dem Bericht sorgenvoll festgestellt. 
E 1 ’ > 2 


® E — 
Dresdner Bank 
In « 
".Die Schwellenländer Ostasiens 
"sollten ihre Währungen aufwerten 
"und Zollschranken abbauen, damit 
die Multis aus den Metropolen ihren 
"Schrott da besser absetzen können. 
Alle Länder sollten mehr Steuern 
eintreiben und Gebühren erhöhen "damit 
die Resourcen effizienter genutzt 
werden". 
‚Außerdem wäre es vorteilhaft, die 
Zuständigkeit für bestimmte öffent- 
liche Aufgaben den Gemeinden zu 
übertragen (da, wo sie ganz bestimmt 
nicht gelöst werden können) 
Dadurch würden VERANTWORTUNGSGE _ 
FÜHL und EINSATZBEREITSCHAFT 
gestärkt. 


ö Do u ee 


3 Eisenerz- und Goldminen. Amt lichen An- 
| 3aben aus dem Janr 1990 zufolge sict TOW| BB 


es in Uganda 87 Unternehmen, 
Aganz oder teilweise in staatlichem Be- 
sitz befinden, 
trieben, etwa der Eisenbahm, der Flug-— 
ER@Ngesellschaft, 


die sich 


Bei einer Reihe von Be- 


SSELD 


der Zuckerfabrik und der * 


Zementfabrik werde die Regieeung wei- 
terhin das gesamte Aktienkapital oder 
eine Mehrheitsbeteiligung halten. 


SUDAN BRICHT VERHANDLUNGEN MIT IWF AB 


Sudan hat seine Umschuldungsverhand- 

=. Jungen mit dem IWF abgebrochen, nach 
“ dem sich beide Seiten nicht auf irt- 
z a. ir 2 i i Mn 


ERTARR TEN. a 2 hr 2 
ftsreformen für Sudan im Ihnen si 
den Jahr einigen konnten. Im Mittel- 
punkt der Kontroverse hätten Strei- 
tigkeiten über den für 4 Jahre ausge- 
arbeiteten Plan der sudanesischen Re- 


CTBAKG 


gierung zur wirtschaftlichen Erholung 
des Landes gestanden. 
Im Februar 1986 hatte der IWF Sudan 


Res, EN 


“sch 


er 


Ü e 
= programm verweigert. Im üUktober hatte 
sich die Regierung in Khartum einigen 
einschneidenden Forderungen des IWF 
gebeugt. Dazu gehörte eine Abwertung 
der sudanesischen Währung um 80% und 
höhere Preise für Treibstoff und Zuc- 


ker. Sudan ist mit mehr als 10 Mil- 


liarden Dollar im Ausland verschuldet, 
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BRD-HANDEL MIT "ENTWICKLUNGS_ 
LÄNDERN" NIMMT AB 


Der Außenhandel der BRD mit außer- 
europäischen Entwicklungsländern 
ist 1987 hinter der Entwicklung 
des Warenverkehrs mit den anderen 
Ländergruppen zurückgeblieben. 
Die Ausfuhr schwächte sich vor 


ROYAT. BANK 
or 


4 4 [\ 
allem in die OPEC-Länder ab. 
Die Einfuhr aus den Entwicklungs- 
ländern ging 1987 nominal um 5 % 
auf 50 Mrd. Mark zurück. 

Die wichtigsten Importeure sind 
Taiwan, Hongkong und Südkorea. 
Die wichtigsten Abnehmer in der 
BRD produzierter Waren sind 
Indien, Iran und ebenfalls 


t 
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» 
USA SIND GRÖSSTER SCHULDNER 


Die Netto-Auslandsschulden der USA 
sind 1987 um 99 Milliarden Dollar 
gestiegen, das bedeutet eine Zunah- 
me von 36,8%. Wie das Handelsmini- 
sterium in Washington am 1, Juli 


“ 


‚„ mitteilte, betrugen die Schulden ge«’ 
A\\genüber dem Ausland am Jahresende 
221987 368,2 Milliarden Dollar (1986 
waren es 269,2 Milliarden Dollar). 
Damit sind die Vereinigten Staaten 
seit fast 2 Jahren der gtößte Aus- 
landsschulänerı 
2.00. Die Schweizer Großbanken sind wieder 
i Standard pereit, Kredite nach Lateinamerika zu 
vergeben. Nachdem die Institute in 
den vergangenen Jahren ihre Guthaben 
in Südamerika substantieil abgebaut 
hatten, bereitseten sie sich darauf vor, 
der Region wieder Geld zu leihen, 
x sagte Enrique Iglesias, Präsident der 
Interamerikanischen Entwciklungsbank 
FRE 
Iglesias hatte am 5. und 6. Juii in 
der Schweiz mit 3Bankvertretern und 
| de konferiert. Nach 
| “ws seinen Warten waren die europäischen 
und speziell die schweizer Banken nach 
ıdem Ausbruch der Sschuldenkrise zu Be- 
“Miginn der 80er Jahre "sehr konservativ" 
“Win inrer Kreditpolitik gegenüber la- 
teinamerikanischen Schuldnern. 
> Eine der Möglichkeiten, die. im Gespräch 
| mm seien, sei die gemeinsame Finanzierung 
EBASPEZIFISCHER PROJEKTE in Lateinamerika 
/ durch die lDB und Schweizer Geschäft- 


SCHWEIZER BANKEN WITTERN NEUE 
PROFITMUSLICHKELITEN 


ne FUJI BANK um. 


FILIALE DÜSSELDORF 
HAUPTNIEDER LASSUNG TOKYO 
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RAUSSCHMISSE IN DER BRAUNKOHLE- 
FÖRDERUNG 


Die Rheinischen Braunkohlenwerke 
(Rheinbraun), Deutschlands (?) grö- 
ßter Förderer, haben im vergangenen 


Jahr mit 103 Mio. Tonnen 4,4% weniger\ 


Braunkohle aus dem Bodengekratzt als 
im Jahr davor. Das Unternehmen stellte 
in Aussicht, daß die Förderung noch 
weiter zurückgehen wird. 7 
Bis Ende 1989 sollen deshalb wei- 
tere 700 Arbeitsplätze verschwinden! 
Ausschlaggebend für den Absatzrück- 
gang seien vor allem die geringere 
Abnahme von Braunkohle durch die 
Muttergesellschaft RWE, aber auch 

l der geringere Verkauf von Braunkohle 
zum Heizen in den Privathaushalten 
und für die Stahlindustrie. 


RAUSSCHMISSE BEIM STEINKOHLEN- 9 
BERGBAU 


Jeder vierte Bergmann bei der Ruhr- 
kohle AG wird nach Unternehmensan- 
gaben bis 1995 gehen müssen. Die 
Belegschaft müsse um mehr als 
20.000 auf 90.000 Beschäftigte 
reduziert werden. Dafür müßten 

aber 30.000 gehen, weil die Ruhr- 
kohle jedes Jahx junge Mitarbeiter 
nach der Ausbildung übernehme. 


In den dann 17 statt 21 Schachtan- En 


lagen würden dann nur noch Fach- 
arbeiter arbeiten. —_ 
Vorstandschef Heinz Horn erklärte 
die Förderkapazität müsse un © 

mehr als 10 Mio. Jahrestonnen 
abgebaut werden, damit die Halden"® 
nicht noch weiter wüchsen. 
Für den geringen Absatz machte 

Horn die europäische Stahlindu 

R strie verantwortlich. 

An sie seien 1,5 Mio. Tonnen weniger 
geliefert worden. Auch die Kraft- 
werke haben 700.000 Tonnen weniger 
5 \ 


RAUSSCHMISSE IN DER STAHLINDUSTRTER I 


Die Massenarbeitslosigkeit an der, 

a Saar wird nach Einschätzung der 

MArbeitskammer des Landes in den 
90er Jahren weiter zunehmen. Selbst 
nach optimistischen Schätzungen, 

heißt es in ihrem Jahresbericht, 

M wird es 1995 80.000 Arbeitsplätze 
weniger geben. Weitere Fehlent- 
scheidungen aus Bonn zur Stahl-& 

jund Kohlepolitik, aber auch 


verschärfen. u: 7 
Die Arbeitslosenquote liegt im 
Saarland zur Zeit bei 13,1%. Be 
WER 3tatsächliche Zahl dürfte nach Ein-- 
schätzung der Kammer aber wesentlich 
höher liegen, da die Erwerbstätigkeit 
der Frauen um fast 12% unter dem 
Bundesdurchschnitt liege und diese 
ja bekanntlich durch das Raster der/ 
Statistik fallen. $ “ 


£ 


EURO-STAHL DEN MARKTGESETZEN 
UNTERWORFEN 


8 Seit dem I. Juli ist die Quoten- iu 
F4regelung in der europäischen Stahl- 
Aindustrie abgeschafft und die Stahl- 
‚jproduktion vollständig den Gesetzen 
‘Ides Marktes unterworfen, wie es in 
einer Meldung heißt. . W 
Der EG-Ministerrat unterstrich die 
Notwendigkeit, den Umstrukturierungs- * 
prozess durch soziale Maßnahmen a: 
flankieren. Gelder hierfür will man 
aus dem a11yemeinen, ‚EG-Haushalt [ 
lockermachen. : 


gliedsstaaten betroffene Stahl- 

und Kohlearbeiter Beihilfen im Be 
trag von umgerechnet 280 Mio. Mark 
zur Verfügung stellen. Wenn das jeder 
Bergmann ausgezahlt kriegte wären es 
immerhin zwei bis drei Monatslöhne. 
Vermutlich aber geht das meiste in 
irgendwelche Beschafffungsmaßnahmen 
für Ersatzarbeitsplätze ,„ fließt also 
als Umstrukturierungs-Finanzierung gg 
wieder direkt in den Rachen des 


« Kapitals zurück. 


amerikanisch® Firmen DM 
a Arbeitske 1a - Kindern procter und Lam 
| i 3 mutter mi “ erpflegekonzern 45600 geschäftigte,d 
‚Spider amerikanischer EN perp je) a 
Bei sachs Jahr® sind orwerbstätig nn, 14.000 Frauen):gewährt 8 Wochen vollbezahä- 
die Hälfte der Berufstätigen sind A ® [een AR urpchar FREIE Re die Alter- 
| go%davon IM : anroduktionsfähigeN "chen native einer Kl zeren Rebe. Fa rn 
wirtsch@ \ ind Frauen. Ä 
sie. haben sich ZU einer h Be“ Manager sin 1 GE a  T 
Macht entwickelt und sich inzen ArHpi NT, Fel-pro(chemische Fabrik mit 1700 Beschäf- 
_ gebern unentbehrlich gemacht-1N aan Pe tigten,davon 680 Frauen) ‚veranstaltet neun- 
|oibt ag keinen nttapschutzsUerauaienn wöchige Son Fu für ie N Angestell 
ji tzesvoF age er a ten 
A sen dureh eine Lbes® - e m... Pat 1 RS a 
red einzuführen Senoi or on: rel ENN, Polaroid(Optischer Konzern Sch 41000 Ange- 
ä ten ein® o e- a stelltem,davon 440oo Frauen unkarhälk 
und Werban a bildet er . 
wSolch® Zugeständni 898 benachtei 119 zahlt,gestaffelt nach Einkommen ‚ 20-80%der 
die anderan Arbeitnehme2e an® kosten 
DL ame! ; Arco(sechstgrößte Ölgesallschaft mit 27455 
Bach Amerikas Frauen verlassen "in Scha- Beschäftigten,davon 7190 Frauen) :25%der 
zen" das Berufsleben,und diese Entwick- Manager und 27%der (echniker sind Frauene 
schwangerschaft wird als"Berufsfremde 
isiert und unge- 


lung veranlaßt Arbeitgeber,die Probleme 
der Doppelbelastung von Frauen in den Griff Körperbehind 
zu bekomman: wenn Frauen dem Berufsleben wöhnlich gu 
entfliehen,tun sie dies wm meist mit der Firmenzugehörigkei 
daß sie den streß,beides zu A zahlten urlaubs 9® 
9 halben Gehalt. 


„Nach 5 Jahren 
Jochen be» 
n zum 


Begründung, 
sein,Berufstätige und Mutter,nicht mehr ver”, Bu 
i das Betriebs- BesonderS gute Karrieremöglichkeiten: 
} (9500 Restaurants in 45 Ländern,! 


B Kkraften können.Auderdem sei 
j Medonalds 
davon 70750 


klima"unfreundlich"und die Arbeit"bedeutungs 

los".Die Unternehmer bemühen sich nicht aus mit 126400 Beschäftigten, 

Nächstenliebe:Straß bedeutet Produktionsaus- Frauen)eine der wenigen Firmen,die 
einen Collegeabschluß nicht zur Vorbe- 


hmen haben errechnet ,daß 
Karriere machene 


lkindern pro Jahk£ fast [ 
n,durch Abwesen- 


fall.Linige Unterne 
Eltern von Vorschu 
20ooo Dollar Verlust beschere 
heit,für private Telefonate,etc i 
* * * = F ä i i 
Eina'frauanzeitschrift" schnl eine Trophäe a a  unz. WaR re 
Für die für Frauen attraßki Vet Firma,die u uhte BAR: Sch et 
einmal im Jahr an die besten amerikanischen, »gonsortie A 2 ern mer rt 
Firmen für arbeitende MNütter"vergeben wirde® yon en ee a ecuma 
ung 
ungen gemeinsam 


4o Firmen wurden in der letzten Verleihung % entsprechender Kinricht 
nn für deren Unterhaltung) 


dingung Zur 


a als vorbildlich erwähnt,aus folgenden Grün- ; 
den: gu mm | und engagiert da 
——— A ein Fachunternehmen. 
bie Amerikaner nennen dies"fortschritt- 


lich"und"kreatiu"und sehen es als in- 
teressante Stufe auf dem Weg in die an 
gestrebte Doppelrolle der trau: 

Gute Mutter ZU sein,aber auch gut im 


Beruf. 


loxıble Arbeitszeit: 
Apple Computar (5200 Angestallte,davon 2500 


Frauan)bietet sie 
terhält eine Kindertagesstätte 


n ein Angestell- 


i 


t 3000 Dollar,wean 


zeutischer Konzern 

chäftigten,davon &ooo Frauen) 
flexibler Arbeitszeit auch 

d Stellenvermittlung für i 
etner in eine ander® Nie- 4 ) er 


Roche(Pharma 
FRAUE NARBEIT I 


Berufsberatung un 
Eheagatten,daren Pa 
derlassung va 
utaelcasa(welt 
möbaln,?2.000 

an) 300 Ehepaare 

Stellung.Die Firm 


größter Hers 
Beschäftigte» 
teilen sich 
a unterhält Kitas,f 


bereits eine 
itnasS- 
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Die Entdeckung des Nichts. | 
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Was Kahlschlag-Sanierung ist, wissen wir aus dem Wedding, Wie mit 
Wohnungsbau-Programmen neue Ghettos geshaffen werden, kennen wir aus 
dem Märkischen Viertel und aus Gropiusstadt. Was Luxusmodernisierung 
— — heißt, wissen wir aus Kreuzberg. Wohnungsbau-Politik ist Sozialpolitik, 
die mit der Brechstange Lebensbedingungen für Menschen diktiert, die 
optimal an die kapitalistische Verwertung angepaßt sind. Für die Men-: 
schen heißt das: entweder schuften, daß man/frau die 800 oder 1.000 Märker 
für das Wohnklo zusammenbringt oder eben abhauen in die Betonsilos am 
Rande der Stadt (die nicht viel billiger sind) em, u T7 
Betrieben wird diese gewaltsame Umstrukturierung der Stadtteile meist., 
von "gemeinnützingen" Wohnungsbaugesellschaften zusammen mit den staat-;- . 
lichen Stellen und mit massiven Steuerunterstützungen. - 
Das ist überall auf der Welt N 
Zwei Meldungen aus Afrika: 


HOCHHAUSSTEDLUNG FÜR SOWETO „ALTSTADT VON ALGIER WIRD SANIERT 


F 


‚Die Regierung von Algerien hat die 
Absicht, die Kashbah, die Altstadt 
&» von Algier zu restaurieren, und das 
gegen den Widerstand vieler langjäh- - 
riger Bewohner des Viertels. ' 
Die steilen und schmalen Gassen und die | 
im türkischen Stil gebauten Häuser ver- S 

Mi. 


"N In der Schwarzen-Siedlung Soweto 
bei Johannisburg in Südafrika ist 
...* der Bau des ersten Hochhausviertels 

geplant. In bis zu 25 Stockwerken 
hohen Gebäuden mit insgesamt 7.000 
bis 8.000 Wohnungen sollen rund 
40.000 Menschen EINQUARTIBERE werden. 
Derzeit leben die meisten Bewoh- 
ner Sowetos - ihre Zahl wird auf 
2,5 Mio. geschätzt - in einge- 
schossigen Häusern, Baracken und E 
Notunterkünften (also in einem ’ ee BEWOHNER anzulocken. Im Zuge der Re- 

für die Bullen schwer zu durch- staurierung, die einige hundert Mio. Be: 


nen 


leihen der Kashbah eine freundliche 
Atmosphäre. Aber die Wohnbedingungen 
sind ärmlich und die Stadtverwaltung 
will die Gebäude renovieren, um REICHERE 


r 


dringenden Dschungel, billig oder Mark kosten wird, wollen die Behörden 
umsonst, z.T. ohne Wasser und einen Teil der Gebäude abreißen und viele 
Strom, dafür mit vielen Versteck- Bewohner der Kasbah in BILLIGWOHNBLOCKS 
und Fluchtmöglichkeiten und ge- IN DEN AUSSENBEZIRKEN DER STADT UMSIEDELN. 
wachsenen nachbarlichen Beziehun- 
gen). 

‘ Die GEMEINNÜTZIGE WOHNUNGSBAU- 
GESELLSCHAFT, die den Bau betreibt, “ 
plant nach eigenen Angaben auch die 
Einrichtung von mehr als 20 Schu- 
len in sechs dreistöckigen Ge- 

 bäuden. Die Kosten für das Pro- 

N jekt werden auf rund 390 Mio. Mark Wi l: 

: nt 

gun ll t 


= 
3 
a: 


4 
Die Renovierung der Kasbah soll sich im ‚2 
Stil und den Materialien an die alten a 
a Gebäude halten. Da aber die von der Re- 
gierung kontrollierten Mieten für re- 
novierte Häuser etwa VIERZIGMAL höher 

sind als bei Altbauten, soll die Kasbah 

der Zukunft in erster Linie die ELITE DER 
MITTELSCHICHT anlocken. Kaum einer der 
heutigen Bewohner könnte sich diese hohen 


Pm—-. 7" m oe og 


veranschlagt. DIE MEISTEN HOCHAUS- 
WOHNUNGEN SOLLEN VERKAUFT UND NICHT 
VERMIETET WERDEN (womit offenbar 
die gegenwärtig verbreiteten Miet- 
streiks unmöglich gemacht werden 
sollen, bzw. die soziale Zusammen- 
setzung des Ghettos "entmischt" 
werden soll) 


--—_ 


I) 


M STROMABSCHALTUNG IN SOWETO 


Die südafrikanischen. Behör- Sp 
Hl demhäben seit Mittwoch in vier von 17 Stadtteilen, 
a dex.Schwarzen-Metropole. Soweto.bei Johannes- 
WA burg den Strom abgedreht. Damit wollen:sie den. 
tig zwei Jahre alten Mietboykottinder Townshipbre- 6 
Wem chen., 
. Ungefähr 75-80 Prozent der rund zweieinhalb 2 
Millionen Einwohner Sowetos sollen sich in den wg 


letzten beiden Jahren an dem Mietboykott beteiligt 


haben. Ausgangspunkt war der Ärger über Mieter-, 
höhungen, die jedoch vonkeiner Verbesserung derf 
® städtischenLeistungenbegleitet waren. Außerdem‘ ’ 
"" wurde den vom Apartheid-Regime eingesetzten 
nm Township-Verwalternvorgeworfen, ihreMachtzu 
#4) mißbrauchen und sich zu bereichern. Vor allem 
WM Jugendliche fingen 1986an, denMietboykottzuor- 
ihr" ganisieren. Im Lauf der Zeit weitete sich der Boy- 
1, kottzueinemallgemeinen Protestgegen die Anwe- 
«: senheit südafrikanischer Truppen in Soweto und 
den Ausnahmezustandaus. Durchdie Abschaltung 1) 
des Stroms kam der Mietboykott inSoweto zumer- 
sten Mal in die Nachrichten des Fernsehens. \ 
In den vergangenen Monaten hatte die Stadtver- 
waltung bereits mehrere Methoden ausprobiert, 
um den Boykott zu brechen: im März ließ sie Türen 
und Fenster von Häusern zerstören, um zu verhin- ,+t\ 
dern, daß deren Bewohner wieder zurückkehrten, ia bi 
nachdem sie an die Luft gesetzt worden waren. 
Jugendliche bildeten jedoch sogenannte Instand- 
setzungsbrigaden, die die Häuser wieder bewohn- 
bar machten und den Bewohnern beim Einzug hal- 
fen. Die „Comrades“ warensoerfolgreich, daßdas 
Regimeseineals „Türenkrieg“ bekanntgewordene 
Kampagne baldeinstellte. ; mf 


ala 


vr 


Mieten leisten. 

Einige der heutigen Slumbewohner wehren 
sich gegen die Umsiedelung. Das scheint 
für die Stadtverwaltung aber nicht der 
Grund der Verzögerung des geplanten Pro- 
jektes zu sein. Es fehlt vielmehr das 
Geld. Etwa 15.000 Menschen seien seit 

1985 umgesiedelt worden, sagt ein Beamter. 
Nach der Planung müßten noch mindestens 
10.000 Menschen der etwa 60.000 Kasbah- 


Bewohner zum Umzug VERANLASST werden. 
Wer umgesiedelt wird, hängt einzig 
von der Bauplanung, nicht von den 
Wünschen der Betroffenen ab. Bewohner 


mit geringem Einkommen, die gern wo- 
anders hinziehen würden, QUALIFIZIEREN 
sich nicht für eine andere Wohnung, So- 
fern ihr Haus nicht einstürzt oder abge- 
rissen wird. 

"Um die Kasbah erhalten zu können, brau- 
chen wir hier einen höheren Grad von 
Wohlstand", sagt ein Beamter. "Wenn wir 
die jetzigen Bewohner hier belassen, 

; werden wir es in 20 Jahren mit demselben 


nr .! 
mar Problem zu tun haben". (Und was ist das 


Problem?:) Während des Algerienkrieges 
war die Kasbah Schauplatz der Schlacht 
von Algier, als französische Fallschirm- 
jäger VERSTECKTE AUFSTÄNDISCHE IN MONATE- 
LANGEN KÄMPFEN VON HAUS ZU HAUS AUFSPÜREN 
MUSSTEN. 


—r 


Aufstandbekämpfung und soziale Selektionspolitik durch Wohnungsbau wird 
ganz wesentlich durch staatliche und nicht-staatliche (NGOs) Entwicklungs- 
hilfe-Organisationen finanziert und von deren "Experten" angeleitet. 

Wir haben keine Ahnung, welche internationalen Organisationen oder multi- 
nationale Baugesellschaften in Soweto oder Algier die Finger im Spiel haben. 
Wir wissen aber, welche Gesellschaft z.B. in der BRD diese weltweite Sanierungs- 
politik mitbetreibt. In der "Deutschen Entwicklungshilfe für soziales Wohnungs- 
und Siedlungswesen" (DESWOS) sind die meisten der "gemeinützigen" Wohnungsbau- 
oder Bauträger-Gesellschaften der BRD zusammengeschlossen. In einer Vielzahl 

von Projekten ist die DESWOS überall in der Welt bemüht "das Grundrecht der 
Menschen auf Wohnen" sicherzustellen dabei die Breschen für die neue Welt- 
Sozialpolitik zu schlagen und so ganz nebenbei auch noch gute Profite für die 


"hefreundeten" Baugesellschaften zu sichern. 


.“. 
sı?, 


„ası«t 


er 
schaffen wurde. Es wiederholen sich jedoch 
'immer wieder folgende Aspekte in der 
Durchführung: 

- das Selbsthilfeprinzip (d.h.zusätzliche 
Ausbeutung der Betroffenen nach den Plänen 
der "hilfs"-Organisationen und der staat- 


er, 


Aus dem Programm der DESWOS: 


"Die Wohnungsnot ist in unse- lichen Institutionen 

rer Geschichte mehrfach Heraus- - hauptsächlich FRAUENARBEIT 

forderung der gemeinnützigen - einkommensschaffende Maßnahmen in das 
Wohnungswirtschaft gewesen. Wir Projekt integrieren, z.b. KUNSTGEWERB- 

sind dieser Herausforderung mit LICHE ARBEITEN FÜR FRAUEN (d.h. Abschaffung 


unserem vielfältigen und breiten 
Engagement begegnet und haben 
mit unseren Unternehmen ANGEMESSENE 
ANTOWRTEN gefunden" 

"wohnen als eines der Grndbe- 
dürfnisse des Menschen verknüpft 
sich mit vielen zentralen Le- 
bensaspekten. Kaum hinreichend 
erkann sind die ENTWICKLUNGS- 
CHANCEN, die von sorgfältig ge- 
planten Wohn- und Siedlungs- 
projekten ausgehen können." 

"Die Tradition und die gezeigte 
Tatkraft bei der Beseitigung 

der Wohnungsnot in Deutschland 
stellt die gemeinnützige Wohnungs- 
wirtschaft in eine besondere Posi- 
tion gegenüber der Wohnungsnot der 


Menschen in den Entwicklungsländern. der subsistenz-orientierten BAR ören 

ven einnützige Wohnungsunternehmen sind auf dem Land 

solıdarische Unternehmen, ihr Betriebs- - bei Umsiedlungen Arbeitsplätze in Wohn- 
zweck ist nicht Profit sondern Hilfe für nähe schaffen (was nach eigenem Einge- 
Menschen. Für diese Idee sind nationale ständnis der DESWOS zwar erst ver- 2 
Grenzen keine Schranke." sprochen, dann aber meist nicht ein- 

Die Beschreibung der 30 Projekte in 12 gelöst wird. 

Ländern gewährt natürlich keinen Einblick - Verankerung von KREDITSYSTEMEN im 


in die sozialen Realitäten, die da ge- Zusammenhang mit dem Häuserbau 


Volkssport 


SHBLL-PAS SCHu&sY MT DER MISCHEL 

ber britisch/niederländische Shellkonzern ist der größte europi- 
ische Konzern und der IIL-größte überhaupt.shell macht seine Profi 
te hauptsächlich im Erdölgeschäft,aber nicht nur dort. 

-Shell ist ander Ausbeutung der Nordsee beteiligt 

-bie She}2-Tochter Biliton fördert Uran in Australien.padurch Wer— 
der die Lebensgrundiagen vieler Aborigines ‚den australischen Urein— 
vonnern zerstört. 

„Merl betreiht eine Urananreicherungszmlege in Alnelo/Hol Land ‚vo 
unter Anderem vöikerrechtswidrig gewonnennes Uran 045 Hanikia ver- 
arbeitet wird 

-She}2 ist gleichzeitig einer der größten Chewiekonzerne,und wat 
4-gröpter Prodınent von Peskiziden auf der Verk.Shell start ehwa 
90% des geföhrlichen und in Europa verbotenen Dieldeins her und ex- 
portiert ex in die amen Länder, (ähnliches gilt für on?) 

Shell Ast der größte Saatgutpredugent der Welt und gehört damit 
zum Kartel3 für die wichtigsten suLzpflanzem Neizen,Mis und Soja: 
Dabei arbeitet Shell mit Oentechnelegie.Shell verkauft fast aus- 
schließlich nicht vermehrungsfählge Hybridsaat,d.h. die Bauern 
müssen das Saatgut jedes Jahr neu vom konzern kaufen.Shell forscht 
an der genetischen Vermischung von MaL3 Und Weizen.Weiterhin versa- 
chen sie Gene in ihr eigenes Saatgut zu bringen,die sie gegen did 
Peskiatdgifte unempfindlich machen,natürlich nur gegen die Gifte- 
von Shef2.Das hedeutet,dah die Bauern Spat und Hifte vom selben 
Konzern,nämlich Shell Kaufen müssen.Alse, Shell macht die Gewinne, 
die Bauern werden abhängig,der Böden wird verseucht,atle anderen 
Pflanzen sterben und die genetischen Grundlagen unsrer Nutzpflan- 
7en Verarmen. f | = 
Darüberhinaus arbeitet Shell daran, genetisch nanipulierte Bakte- 
rien für die Produktion von Pestiziden zu erfinden.Patente für die 
Grundbausteine des Lebens,die Gene sind bereits in den USA beantragt. 


Shell in SÜDAFRIKA 

Sheil ist einer der wichtigsten Komplizen des Rassistenregimes in 
Südafrika.1985 war Shell mit rund 2,5 Milliarden dm der größte 
ausländische Investor überhaupt .shell hat rund 7000 Lohnakhängige, 
hauptsächlich Schwarze in Südafrika beschäftigt.Die erarbeiteten 
1486 einen Umsatz von etwa 7 Milliarden DM und einen Reingewinn von 
460 Millionen In den unterschiedlichen Wirtschaftsbereichen. 
-ÖL:Südafrika hat Keine eigenen Erdölvorräte.Die Abhängigkeit des 
Rassistenreqimes ist ein « der Achillesfersen des Rassistenregimes. 
Shell liefert 70% des südafrikanischen Bedarf3 an Öl und Benzin. Da- 


zw dienen rund 800 Tankstellen und eine riesige Raffinerie die Shell 
zusammen mib BP betreibt. 


Damit nicht genug:Shell beliefert die Streit-und WMterdrückangskräfte 
des Regimes zu Vorzugsbedingungen-Shell hat immer wieder den Liefer- 
boyKott der OPEC-Länder durchbrochen,und zwar durch Zwischenhändler 
und Briefkastenfirmen.Dafür zeigt sich das Rassisbenregime in südaf- 
rika dankbar. Inmer wieder zahlte es an Shell Sonderprämien.Allein 
diese Zusatapränien brachten 4980 einen zusätzlichen Gewinn ven 
300 Millionen DM für Shell. 
-KOHLE:Shell gehört zu 50% eine riesige Zeche mit 6 Mio. Tonnen För- 
derung pro Jahr.Die 1460 schwarzen Minengrbeiter machten 4985 vegen 
der wiesen Löhne ejnen 5-Lägigen Streik Shell hetzte die Minenpoli- 
zei auf die Arbeiter.Diese stümte die Zeche und verletzte 31 Arbei- 
ter mit Gummischrok.84 der Arbeiter Wurden entlassen und deportiert. 
CHEMIE: Shell begutat eine Chemjefabrik in Durban. Dort wırd das 0.9. 
 Dieldrin produziert und,da es auch in Südafrika verboten isk,in an- 
dere afrikanischo Länder exportiert. 
-FORSPWIRTSCHAFT Seit 4965 investiert Shell auch in Südafrikas Forst- 
wirtschaft.7000 Hektar Wald wurden gekauf&t.Die 300 Arbeiter waren 
Shell egal-Sie wurden entlassen und. dafür Maschinen eingestellt. 


Wir haben in der Macht vom 10/41.3. 5 Shell-Fankste)ien den Hahn 
abgedreht und ihnen Zucker in den TarK gefüylt. 
Alle Multis betreiben ausbeutung der Natur und der Penschen für ihre 
Profite.Shell betreibt Ausbeutung in einer ihrer ungenschlichsten 
Forgen, mithilfe des Rassismunsystens in Südafrika.Klar ist,dag die- 
ses System nur durch Banken und Konzerne überlebensfähig ist.Und 
ohne den Sprit von Shell und anderen wäte es längst am Ende, wären 
Justizmorde wie die an den Sharpville-six nicht möglich.Verluste durch 
Umsatzeirnhußen und Sachschaden ist die Sprache die die Kapitalisten 
verstehen ‚und das muB bei einer Wetnacht wie Shell in vielen Ländern 
gescheken.Deshalk gibt es Sheil-Boykbtle in den USA,den Niederian- 
den und Großbritkanien,Sabotageaktionen in Schweden ‚Dänemark und 
Holland. .und jetzt auch in Westberlin.JEDE/R KAUM MITMACHEN ILL 
gr nu sitat der ehemalige Weltbankpräsident N 

VER SHELL "WORT TANKT APANTHEID) 

‚SMELL MOYKSTTLERBN, SABOTIEREN une VERMGEN! 
gg 7 ha 


ee 24 AP Qetse Lkr Konvent the wird Kewenig entAhr Yy 


sich beute mor- 
gen die türen von 
40 autchändlara, wer 
kstätten+luxusautos 
nicht mehr öffnen,.s 
Diese kleine denkpause 
Sollte genutzt werden.Und 
zwar von denmflukinftigen 
westtangentenbenutzerInnen + 
denen,die an dem teil verdienen 
Durch die neus Sechsspurigs Au- 
- tebahn werden einige der wenigen‘ 
vorhandenen frei- +nildflächen zube- 
 toniert.Widerstand dagegen wurde am 
26.5. durch die besetrung des IRRERONG: 
zum ancdruck gebracht. 
Das ohmalige "ienne-Araieck” wurde von “ 
n besetrerInnen zum HORBERT-KUBAT..;, umbenan 
nt.Der wurde am 1.mai 87 festgenommen und vom 
wenschenverachtenden Knastsystem in den tod gs- 
trieben... 


westberlin soll zur autogerechten und uempelterten vorzeigestadt 

hergerichtet werden.Dem sollte auf dem HUBAT- :. der versuch eines sel 
pstbestimmten+kollektiven zusamnenlebens entgegongestellt v werden. Das:.:- 
wurde an 1.7. nit massivem bullensinsatz geräumt. 

PAPÜR LASSEN WIR SIE VoA VERSCHLOSSHEN TÜREN STERN II} 

Jeder raum, in den die herr-schenden die mSglichkeit von widerstand witter 
wird serstört.So wurde die PPUELSTRASSE geräumt des S036 saniert umd di 
besetzte SPRENGELSABRIK ist von der zäumung bedrcht! 

ERKÄMPVEN WIR UNS LEBENSRAUM FÜR WILDWACHSENDE PELANZERHWENSCHE N 
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ANARCINSTISCHES 2 MAGAZIN 
Kriegkstr. 38 6000 Frankfurt 


Die AKTION versteht sich 
als bundesweites Diskussionsfo- 
rum von anarchistischen und 
antiautoritären - Gruppen und 
Einzelpersonen. Viel Wert 
legen wir auf die internationalen 
| Berichte, um über die dortigen 
| Kampfe zu informieren und 
libertäre Positionen dazu 
herauszubilden. In Bezug auf 
unsere eigene Situation geht 
les um eine kontinuierliche 
Fortentwicklung der Kämpfe 
von sozialen Bewegungen hin 
zu einer sozialrevolutionären 
Perspektive. 


AKTION erscheint ca. 
6 Wochen und kostet 
\ DM. Wer, sie druckfrisch 
haben mochte, soll 15.- DM 
für 5 Ausgaben bzw. 30.- 
DM fur 10 Ausgaben auf folgen- 
des Kunto uberweisen: 
W. Zoubek 
Postgirokonto 490930 - 607 
Postgirva.nt Frankfurt 
1.2 500 100 60 
Gegen Einsendung von I- 
DM + 0,70 DM Porto in. Brief- 
marken senden wir gerne ein 
Probeexempler 


‚anal 


Nummer 3 


POSTFACH 288 
8036: ZÜRICH 


| Anarchistische Zeitung | 
— Forum fur alle Libertaren 
— theoretische Diskussione 
— aktuelle Nachrichten, 


Einzelexemplar 3.- DM -— Abonne- 

ments:3 Nummern 10,- DM # Nummern 

20,- DM Probeexemplar: 3,- DM ın 

Briefmarken. 36 Seiten Umfang, DIN A 
‚kommt ca. alle 2 Monate 


al ac Nr. 073396 A I 
8000 München 34 


.\ KTION Rhein Main... 


Nachrichten, Berichte, Termine und Kommentare 
anarchistischer/autonomer Grupp® 


aus dem iHEINen AufRUllRgevdiet 


Erscheint monatlich DH 2.50- + 1.- Porto 
Abonnement DM 10.- (öchain) vierteljährlich 


Zeitung im 
Schanzenviertel 
Hamburg‘ 
DM 2,- 


der Buchläden: 
Kleine Freiheit, Gießen 
Rote Straße, Gottingen 
Schwarze Risse, Berlin 


Autonomie 14 Autonomie 10 


Im Gemeinschaftsprojekt Materialien für einen 


sind erschienen/erscheinen: 
ee re 


n und Inis 


Bestellungen durch Überwei- 
sen auf "Sonderkonto Zeitung’ 
H. Dietrich, Postgiro Berlin 
Kto.-Nr. 31502-109 

1 Heft 330 DM (inkl. Porto) 
Abo: 10 Mark für 4 Hefte 

Preis für Institutionen und 
Förder-Abo: 20 DM für 4 Hefte 
Wir rufen alle auf, die den politi- 
schen, niedrigen Preis der Wild- 
cat unterstützen wollen, ein För- 
der-Abo von mindestens 20 Mark 
zu machen. 


Materlalien für einen 


bestullädresse für das INFU 4: 


’ 


c/o Nicaragua-Komitte 
3. Welt-Haus 

Frießongasse 1) 

6000 Frankfurt 90 


(2 


Info-Knete auf das Konto 
- Rilf Stutake - 
Frankfurter Sparkausw von lüll 
sLz 500 502 oil 
Ktro-Nr: 307028 755 


Einzahlungen unbedingt 
kennzeichnen mit dem 
Kunnwurt *"infto’. 

Bei Bustellung von weniger «ul 
zuhn Exemplaren kann wurd mai 
gänyigen Briefmarken buzuhlt 
werden. 

Auf Grund unserer schlechten 
Erfahrungen werden Infos nur 
noch yuyun Vorkasse vorsundt. 


Der andere Buchladen 
» Dionysıusstraße 7 
4150 ärefeld I 


M. Zimmermann 


EVA FOREST 


OPERATION MENSCHENFRESSEH 


EEE ET EEE 
Wie und worum wir 
Carrero Blanco 
hingerichtet haben 
- ein authentischer 
Bericht und 
Dokumente 


der E.T.A. 


HANTOM 
® VERLAG 


236 S. 12.- 


POTSDAMERSTR. 155 1830 


neuen Anti-Imperiallamus 1 


‚ neuen Anti-Imperlalism. 2 


Leben als Sabotage 

D. Hartmann 
nn 
Bestellungen an: 

Buchladen Schwarze Risse 
Gneisenaustr. 2, Tal 6928779 
Gruppen u Einzelbestellungen 
biite Vorauszahlung: , 
Postgirokonto 2908 91 - 103 

M Junk Verlag 


Präventive 
Konterrevolution 


Polizeipsychologen 
in der BRD 


— Dokumentation — 
64 Seiten, 5.- DM 


Herausgeber: AKU-Wiesbaden, ASTA Uni 
Bremen, Bremor Bis gegen Alomanlagen, 
BI gegen die Flughafenerweiterung (Mörtel 

‚ den), Fachgruppe Demokralie und Recht 
(GAL-Hamburg). Infobüro Frews Wacker- 

} land (Altenschwand), Kommunistischen 

ı Bund, Libertäres Zentrum Frankfurt, RadiAk- 
üv (Nümberg), Schwarzmarkt (Hamburg), 
Straßenmedızin (Hamburg) 


Vertrieb über Libanäres Zentrum 
Franktur, Kriegkswaße 38 
6000 FrankluruM 


EEE EEE 
Atom Express & Atommültteitung 


erscheint zweimonatlich, 68 Seiten, 
Einzelpreis 4 DM. Abo für 5 Ausg. 
125 DM. Sollte unbedingt abonniert 
a werden: 

N Herausgeber und Bastelledresse: 

l Göttinger Arbeitskreis gegen Atom- 
energie, Rheinhäuserlandstr. 24, 
Postfach 1945, 3400 Göttingen. 
oder Lüneburger Arbeitskreis gegen 
Atomanlagen, c/o. Günter Garbers, 


irellestr, 22 1000 Derlin 62 


SCHWARZER FADEN 


Vierichjahresschrilt für Lust und Freiheit 


Der Schwarze Faden will durch Diskus- 
sıon und Information die Theorie und Pra- 
xıs der anarchisischen Bewegung för 
dem und verbreiten Er tritt für die Bele- 
bung eines libertaren Gegenmilieus 
(Libertare Zentren, Foren, Föderationen, 
Kulturinitiativen eig) ein und versucht 
Geschichte und Kullur von unten \gben- 
dia zu halten. 

Einzelnummer: 5.-DM 
SF-Abonnement: 15.-DM 
Sondernummer ARBEIT: 5.-DM 
Sondernummer FEMINISMUS: 6.- 
DM (Mai 1988) 

Songerdruck: SF 0-12: 10.-DM 


Redaktion Schwarzer Faden 
Postfach 1159 
043 
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DAS FRAUENINFOGENTRUM AMSTERDAM 


Anti-Bassismus, Anti-Tasohismus, Besetgen, Anti-Apartheid, Anti-Imperialismus, 
Anti=-Sexismus, Anti-Militarismus, Anti-Patriarohal, Anti=serererrrene 

Aber hast Du nieht auch das Gefühl, daß der Frauenkampf in gemisohten Zw 
sammenhängan oft untergeht oder verschwiegen wird?Und hinter dom Kampf. um die 
"grösseren Alele surtlicokstohen muss? Warum ist das Patriarohatselten ein Thema 
in der linken Bewegung? 

‚Kriegst Du banchmal auch Ba' uahweh duroh das Verhalten der Männer während 
Demo!s oder Aktionen? Aber: ‚findest Du es sohade, dass in der Frauenbewegung 
wenig Platz für radikalen, politischen Kanpf ish? Vermisst Du auch, dass 
Frauenunterdrückung nicht in einen internationalen Zusammenhang gesetzt wird? 
Und‘ .gefällts Dir auch nioht, dasg viele Foministinnen. ihre Rebellion vergessn 
wenn sie Karriere gemacht haben? 

‘Wir vermis ten auf jeden Fall den Zusammenhang zwischen dem Kampf gegen . 
Faıgchiemus, Imperialiamus usw. und dem Kampf gegen Sexismus „und Patriachat.. 
Wir. kamen "zusammen und ‘berahlossen weitorzumachen, um: einen Raum zu schaffen 
für, Freuen, 'um 'gemeinsahsn Wider&tand zu ontwioklen, um Informationen zu 
sammeln, um elgeno Aktionsmittel zu bat u gegen iuperigli rbfualie und 
patriaohale "Unolubne Fh2lZ USER, 


Warum. eir was wollen I Li?) 
Warum, Frauenkampf wichtig Int, ist Koffentlioh bekannteäber gut, einen nocoh- 


nali.ge Aufzählung 
Weil Arbait, für Frauen nlo' aufhört, ar äh bzw, unbezahlt, langweilig und oin- 
tönig ist, und wir dia Brston sind die entlassen werden und os wiehtiger ist 
wie wir aussehon ale was wir tun und wenn wir vereoawaltigt worden es unsero 
eigeno Schuld ist und wonn wir mupamnongdöschlagen worden wir os wohl horaus- 
«oforlert haban und wenn wir unsero Stimme orhoben hysterische Weiber sind 
und. wenn wLr Sox sohön finden Jluron sind und wonn wir op nicht pohßn Linden 
frigido sind und wenn wir Frauon liovon us sn ist, weil wir koinon "oohton" 
Mann: kriogen können und wir unsorem Arzt züviol’ Fragen stollon wir nourotisch 
und/oder bonserwirsorl.scoh kind und went. wir finden , dasz dio Sorke für 
ungeroKindor niloht nur unsor Problom ist, wir cogoilatieoh sindund wonn wir 
unsoro Rechte fordernwir agrossiv und "unwoiblich" sind und wonn wir os nioht 
tun typisch "scohwacho" Frauen sind und wenn wir hoiraten wallen nur darauf aw 
sind uns oinan Mann zu angoln und wonn wir os nioht wollen Yunnatürlich" sind, 
und woil: wir immar noch kein rutos sichoros Vorhütungzsmittel kriogon können, 
ebor Männer pehan auf dom Mond laufon könnon und wenn wir koino Sohwangerschaft 
wollen uns oin Sahuldgoftihl aufgodrängt wird, undeeesesceers 
Wegon dioson und violon ahdoron Gründon sind wir oin Toil dor Frauonbefrei- 
ungsbowogune. 
Was wir eigentlich wollen ist dio Entwicklung icnes Frauonkanpfs, worin ncben 
den gosohloohtespozifisohon auch andero Maohtvorhältnissodiskutiont wordon, 
Dafür hnben wir oinon Anzahl von Gründons 
- Das Lobon von sohwarzon, farbigen und Flüchtlingsfraunn une) Frauan aus don 
Trikont wird nioht nur von Sexismus, sondorn auoh von Rassisuus und 
Impsriallemus bostimmt. Wolsso Frauen profitloron davon ob sin os wollon odor 
nicht, Wir - ale woiseso Prauonin don Metropolon — lohnen cin Syston ab daen 0 
uns Priviloplen auf Kosten von anderen (sowohl Frauen ale auolı Männor) vor- 
schafft, well wir ftir eine Welt ohne Untordruockung basterond auf dem Goschlo 
Geschioht klasse oder, andere Untorsoheidungen kämpfen. 
- Wir möchten vorsohledene Maolhtsutrukturen bekämpfen well wir oe auch Tür um 
als wolsse Trauen inden Motropolen als Notwendigkeit orachten.Unsere Position 
4sh op, dasz Sexirmusy Rassismus, Kapitalismus, Imperialismus mit einandor 
Frnitpfte UInterdrtieknmgesystomo darstellen, Allein Sexismus odor Kaplitalismw 
oder Rassismus bokänpfen ‚kanm nicht zu fundamentalen Veränderungen führen, 


Schliesslich wollen wir Verbindungon herstellon mit ahderon Gruppen !: 

die Fir fundamontnlo AAnderunpen, kämpfen . Wir sind der Moinüng, (dasz wid 
Jedpoh nur mörlich Bein wonn wir. uns ‚gogenseitig' was %u bieten haben. . 

Im andere Wörtern#'" u”, re ar Henn, n. 
„Sowie; wir: nicht von ‘onen linken Bowerhng Bu orwärten! haben dio!Sexi smun als 
"Nobenwiderrpruch" abtut, nn. können: schwarzoy'farbi.ge. undeinfkewandorto rauen 
hier" und Frauen.i.m Trikönt Nichts, won oinen Frauenkänpf orwarton der sich 
nicht' gegen Rassismus und Imperialigmus wendet; . 
Wir mäohten. mowlol. Infoarmntloneon, wio möglägh nammoln über Berolcho die, bereite 
zudloson Zoltpunkt sine Rollo spiolon,bzw. später.eino Rolle"rpiölen odor 
Vrnugn intoresricorens Wir denken dabei, an Genentochhologie, Mlüchtlineepoli tik 
dio curopnirsohe Zunrammenschlunz; ultrn-roohten 'ondenzen ih liuropa wie 2B 
Sootion 28,in lingland und Je Pon, in I'rankroioh« 


Auf, lange Sicht heben wir zun Ziel einwrchiv aufzubauen ‚das. allenl’rauen: 
dio Interonne daran haben offon zur Vorfürung stoht; aussordeom möchten wir 
rsrno Kontakt nufveohmon mi. Irnuon(-Gruppen)in und ausvorhalb von llolland 
ie an dommolben Whomn aurboitonn { 

Wonn Ihr mehr «darüber winson wollt, Info's habt oder solbst in einer Gruppo 
en irgendwas arbeitet, EHRT UNS BRSCHBLDILIN! 


DAS PRAUKTEN POCHNIRUM 
PeO.Box 15527 
1001 NA Anmstertdan Wlolland 


Die Häuser denen 
die drin wohnen 


Seit Anfang des Jahres ist die Miete durchschnittlich um 21% gestiegen. 
Denn: Berlin ist weiterhin ein lukrativer Ort für alle, die uns Modernisierung 
Abriß, Bauspekulation und -finanzierung, letztendlich durch Ausbeutung der Mieter, 
Kapital schlagen. 

Die behutsame Stadterneuerung von STERN und IBA und die Beschäftigungsprogramme 

für Selbsthelferinnen konnten und sollten daran nichts ändern.Gegen die Aufhe- 

bung der Mietpreisbindung gab es zwar eine Menge Aktivitäten wie -Unterschriften- 
sammlungen, doch dies reichte nicht aus. Auch die"gemeinsame" Mietspiegelerstellung 
von Mieterinstitutionen und den Hausbesitzern war lediglich eine kosmetische Ope- 
ration, die erhöhte Mieterausbeutung wurde dadurch zwar etwas verlangsamt, aber 

in keinster Weise aufgehoben. 

Wir kämpfen nicht gegen ein diffuses Monster - unsere Gegner sind benennbar: es sind 
die Hausbesitzer und die Wohnungsbaugesellschaften, die Makler und Banken, der 
Senat und die Baumafia, einen kleinen Einblick davon gab uns der Antes-Skandal. 


Wenn wir nur in den Stadtteilen auf die Straße gehen, in denen wir wohnen und 

sagen: 

- daß keiner an uns verdienen soll 

- daß niemand bestimmen darf, wie wir leben 

- daß die Häuser niemandem gehören 

- sondern daß die Menschen, die drin wohnen, darüber bestimmen, wer drin wohnt und 
wie das Haus instandgehalten und verändert wird 

ist dies ja schön und richtig, um zu sehen, wieviele von uns so denken und danach 

handeln. Dennoch ist es an der Zeit, den Verantwortlichen direkt zu zeigen, was 

wir von ihnen denken und was wir wollen. 

1981 besuchten die HausbesetzeInnen und ihre UnterstützerInnen in einer "Grune- 

walddemo" "ihre" Hausbesitzer und Spekulanten. Die Verunsicherung von den Be- 

sitzenden war enorm. Es gab sogar einige, die zogen anschließend nach Westdeutsch- 

land. Die Anleger bei sog. Abschreibungsgeselleschaften hieleten sich für einige Zeit 

zurück, der Spekulations- und Profitmarkt kam leicht ins Wanken. Die bürgerliche 

Prtesse hetzte, sprach von Psychoterror gegen Hausbesitzer und arme Spekulanten, 

und setzte die Demonstranten mit SA-Horden gleich. 

Wir verstehen die geplante Demo im September 88 (Anfang Sept.) zu den "Bonzen- 

vierteln" als eine offensive Möglichkeit im Kampf um ein selbstbestimmtes Leben 

und wollen die momentanen sozialen Verhältnisse verändern- trotz des "Weißen 

Kreises". 

Mie einer Demo allein ist dies natürlich nicht getan. Ein wichtiger Faktor ist 

die Moblisierungsphase vorher. Es wäre z.B. jetzt schon möglich, damit zu beginnen, 

unser Wissen über die Praktiken von Hausbesitzern und Banken, Maklern und Spekulan- 

tan in Form von Plakaten und Kurzkundgebungen vor den betreffenden Objekten kund- 

zutun. Je mehr MieterInnen hören und sehen, daß die Sprach- und Hilflosigkeit 

überwunden werden kann, desto mehr kriegen auch den Mut, sich zu wehren. 

Dies gilt auch für die verschiedenen Gruppierungen, die bisher noch weitgehend 

isoliert voneinander zum Thema Mieten, Spekulation etc. arbeiten. Alle, die in 

diesem Bereich tätig sind, sollten sich nicht durch die verschiedenen Ansätze 

spalten lassen. 

Durch verschiedene Aufrufe werden viel mehr Leute erreicht und jede Gruppierung 

wird sich zu dieser Demo ausdrücken können. Weitere praktische Schritte liegen 

in der Untersuchungsarbeit, in Kurzkundgebeungen, Transparentaktion ... unserer 

Phnatasie sind keine Grenzen gesetzt. 

Zur wieteren Diskussion und um die verschiedenen Aktivitäten besser koordinieren 

zu können, laden wir euch zu einem Vorbereitungstreffen ein: 7 
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